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Zunächst ist Wachstum etwas  ganz „Natürliches“. Kinder wollen wachsen. Gesellschaften möchten ihre Lage verbessern. Kultur bedeutet: an etwas zu arbeiten, um es zu verbessern. Fortschritt basiert erheblich auf Wachstum. 

Aber: die Bäume wachsen nicht in den Himmel. Die Natur beendet das Wachstum der Pflanzen, der Bäume, der Tiere und der Menschen in einer bestimmten Größen-Ordnung. Dies weiß der Forstmann und der Mediziner. 

Aber dann tritt der „Zauberlehrling“ auf – mit der Gier, nicht genug zu haben und immer mehr zu wollen. 

Schließlich geriet in einem halben Jahrhundert das Wachstum aus der Balance: Wer macht sich noch klar, wo es notwendig ist – und wo es überkippt und Schaden anrichtet. Die Strafe folgte, aber sie steht in ganzer Schärfe noch aus: dass das Wachstum sich selbst vertilgt. Wer die Gewinne der letzten 10 Jahre zusammen rechnet und davon die urplötzlichen Verluste abrechnet, kann erkennen: Es gab kein Wachstum. Aber die Illusion hat viel Unsinn angerichtet. 

Statistik hat nur einen Wert, wenn man dabei zu denken in der Lage ist. Dies können die wenigsten. Die meisten sind davon besoffen. Die Zahlen suggerieren Objektivität  - aber sie dienen fast immer dazu, Menschen etwas glauben zu machen, worüber sie dann nicht mehr nachdenken wollen. 

Diese spätcartesianische Ideologie lässt nur zu, was sich in Zahlen ausdrückt. Sie verschweigt meistens, wie diese Zahlen zustande kommen. Und dass die Zahlen Augenauswischerei  sind, damit wir nicht über existentielle Sachverhalte nachdenken. 

„Die Grenzen des Wachstums“ sind schon lange erreicht. Jeder von uns hat sehr viel, was er überhaupt nicht braucht – weder aus Notwendigkeit noch als halbwegs sinnhafter Luxus. 

Erinnern wir uns: 1907 brach der Werkbund auf mit dem Stichwort  „Einfachheit“. Später wurde es ausformuliert als „Einfachheit mit Geist“. Mies van der Rohe sagte: „Weniger ist mehr“. 

Dies wurde anfangs eher gegen ein barockisierendes Zeitalter gesagt, das gedankenarm in verschwenderischer  Opulenz schwelgte. Seit einigen Jahrzehnten wissen wir darüber mehr: Seine Tiefenschicht ist die „Verwurstung der natürlichen Ressourcen“. Was lange Zeit nur ein ästhetisches Problem schien, wird nun als ein existentielles deutlich. 

Eine Gesellschaft hat sich eingerichtet: gemütlich, selbstgefällig, oberflächlich – konformistisch in der Abwehr  von Gedanken, von denen sie sich nicht verstören lassen will. Die Abgründe dieser Welt konzentriert sie in die täglichen Krimis in 40 Fernseh-Programmen. 

Aber die Wahrheit ist stärker. Man mag sich heute noch davon verschont fühlen – man verschiebt, was man nicht überhören kann, auf morgen. Aber es erreicht die Menschheit. 

Warum sitzen die Wirtschaftler, die uns in den 1980/1990er Jahren als erfolgreiche Herrgötter vorgestellt und uns wie Heilige eingepeitscht wurden, nachdem sie die Weltwirtschaft vor die Wand gefahren haben, nicht hinter Gittern ? – wie jeder kleine Kaufmann ! Warum gibt es bei denen, die mit ihrer Gier nach leistungslosen hohen Zinsen, wissend um die Risiken, ihre Wohlhabenheit verdoppelt haben, keine Einsicht – dass sie nun aus dieser Wohlhabenheit beitragen müssen, Schulden abzutragen  - durch höhere Steuern ? Was ist die Leistung der leistungslos fließenden Kapitalien ? Warum werden sie geringer als Arbeitende oder überhaupt nicht versteuert ? Dort sitzen die Geldreserven, die zur Allgemeinheit beitragen müssten – zu den Fonds für Bildung, Gesundheit, Rente, Pflege, Finanzierung der Städte und vielem  mehr. 

Stattdessen haben die, die uns vor die Wand gefahren haben, sich als Retter aufgespielt – und regieren uns nun. Sie schützen die Leute, die durch Spekulation reich geworden sind. 

Das Schlimmste: Sie tun nichts, um zukünftiges Unheil abzuwenden. Es wird schon wieder  kräftig spekuliert. Dazu gehört der miese Satz: Wir machen Schulden, die durch Wachstum bezahlt werden. Durch welches Wachstum ? Es wird noch mehr Arbeitende „frei setzen“. Wem nutzt es ? Es wird ein bisschen Wachstum geben – dann stürzt es wieder ab. Und hinterlässt viel Elend. Dann werden wiederum die Schuldigen sich verstecken  - und die Unschuldigen dafür zahlen lassen. 

Dies ändert sich erst, wenn die Unschuldigen aufhören, auf ihren Ekel mit Abwendung zu reagieren. Wer in einer Demokratie, die mit Maßen eine freie Gesellschaft ist, auf die Möglichkeiten seiner Interventionen verzichtet, hat sich selbst nicht begriffen, ist unemanzipiert, versteht den gesellschaftlichen Wandel in den letzten 200 Jahren nicht. Weglaufen, sich in seine private warme Höhle zurückziehen, überlässt das Feld denen, die die Gesellschaft ausmisten – und auch vor der warmen Höhle nicht halt machen. 

Das „zoon politikon, das politische Wesen, ist der Mensch, der begriffen hat, dass er nicht allein lebt, dass es eine Gesellschaft gibt, die er disponiert, im Guten wie im Bösen, an der er produktiv arbeiten muß, damit sie Sinn macht – und er dadurch Sinn erhält. 

Da ist vieles gelungen – aber auch vieles entgleist. 

Nun ist nötig, über vieles nachzudenken. Vor allem, damit wir wieder in eine Balance kommen. 

